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Hans ßemhardä/leyerß(‚ Innsb:  Ck
Entwicklungen
IM liturgischen Leitungsdienst UrC Laien
Möglichkeiten und renzen

Die vorangegangenNeCh Statements, eierate und Diskussionen haben erfreulicherweıse
mancherle1 posıtıve ıfahrungen und Entwicklungen aufgezel: Es ist aber auch deutlich
geworden, 6S noch viele offene ragen und Unsicherheiten gibt, und die Meınun-
SCH darüber, wıe s1ie Ösen soll, manchmal weıt qauseinander gehen.

Ich möchte versuchen, urc meın Referat etwas Klärung der Situation und
Gewinnung eines eigenen Standpunktes beızutragen, den INan vertreten und mıt dem
eben kann, weıl CI beı en Problemen, dıe rzfristig nıcht gelöst werden können, für
dıe Zukunft eiıne posıtıve Perspektive bietet Ich gebe daher erstens einen geschichtlichen
Rückblick, der en kann, dıe heutige Sıtuation SSEer verstehen. Dann skizziere ich
zweıtens dıe Möglichkeiten, dıe heute schon dıe Leıtung lıturgischer Feiern gegeben
Ssind, aber och cht voll genNutzt werden. Schließlich werden ens dıe Grenzen
angesprochen, dıe dem eiıtungsdienst VoNn alen BEeZOSCH sınd, aber auch robleme, dıe
sıch ıhm entgegenstellen, und olfene Fragen, dıe zugleich Zukunftsperspektiven eröffnen.

Für viele Aussagen stütze ich mich auf eın ortragsmanuskript, das 1993 in der Zeıt-
schrift „Heıliıger Dienst” veröffentlicht worden ist?!, und verzichte daher hier auf ausführ-
1C Belege, wıe s1ie SON! üblıch sind. Man nNnde: S1e in dem genannten Artıkel

Geschichtlicher UÜberblick
E} Die Ite Kirche (1.—6. Jh.)

In der neutestamentlich-apostolischen Zeıt ist noch cht dıe ede von „Laien” und
schon al cht Von „Klerus  .. Es g1bt relatıv kleine geschwisterliche Gemeinden, deren
Glieder „Brüder  0. (und Schwestern) en, auch jene, die e1in Amt haben bzw Dıenst-
und Leitungsfunktionen ausüben: Apostel, Episkopen, TreSs  er, Dıakone, Lehrer, Pro-
pheten und andere mehr. Diese stehen VOI der meinde oder auch ihr gegenüber,
WEe: S1e ihren Dıenst ausüben, aber s1e bilden keinen eigenen Stan: Ende des ersten
ahrhunderts gebraucht ZWi der römische Bischof Klemens in seinem ersten Brief dıie
Iche in Korinth schon einmal den Begriff „Lalie  . aber entspricht nicht dem, Was WIT
heute unter diesem Wort verstehen und seine Bedeutung ist umstrigten.

rst Ende des zweıten Jahrhunderts unterscheidet Klemens Von Alexandrıen
klar zwıschen Presbytern und Dıakonen auf der einen und alen auf der anderen Seite
aDel versteht j ajen {ffenbar Männer, dıe eine ıte innerhalb der wachsen-
den Gemeinden darstellen, und aus der Diakone und Presbyter hervorgehen, dıe Jetzt
schon, wIe 6S VOI lem VOI dem aus ago stammenden Tertullian e  z Begınn des

21 Vgl Liıturgischer Lei  g  enst durch Laıien. (1993) 173001
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drıtten ahrhunderts bezeugt wird, mit den Biıschöfen als eigener „Ordo”,
schon als eine eigener Stand betrachtet werden.

eben den Angehörigen dieses rdo g1ibt 6S aber noch wichtige Laiendienste, dıe in
den Gemeinden eine bedeutende spielen: ehrer, Katecheten und Charısmatiker mıt
besonderen Begabungen des Heılens und der prophetischen Rede, SOWIe Bekenner,
dıe den Glauben gelıtten schließlich Wiıtwen und Jungfrauen. Dieser Personen-
kreis wird VOIl den übrıgen Gläubigen unterschieden, aber nıemand Von ihnen wird wıe
die 1SCHÖOÖIEe, Tres  er und Dıakone durch Handauflegung ordıiniert, wıe die
„Apostolische Überlieferung“ des Ps.-Hiıppolyt Von Rom Anfang des driıtten unde:
ZCU

CANonNn fünfzıg Jahre Später ist dann dıe Entwicklung abgesg_:hlossen, dıe sıch seıt lan-
SC angebahnt hat Alle Von Männern wahrgenommenen Amter ischöfe, Priester,
Dıakone) und Diıenste Oone, Akolythen, Lektoren, Exorzıisten, Türsteher) bılden

den Klerus, der klar VoNn den übrıgen Gläubigen unterschieden ist Diese
sind seinem niter. verpflichtet, nnen aber selbst keine kirchlichen ıtungsauf-
gaben und Dienste wahrnehmen, VOI lem cht beim Gottesdienst (obwohl Tertullıan
och wenige ZzeNnte vorher und Bıschof Theodoret Von och 200 Jahre
danach der Überzeugung ‚$ alle Getauften hätten grundsätzliıch das CC dıie Taufe

spenden und der Eucharistie vorzustehen, ürften aber 1Im davon eDrauc
machen) Wır halten also fest twa seıit dem 250 ach g1ibt 1ın der 6 7
zwel Stände erus und alcn. Es hat siıch eine hierarchische T'  ung der IC
16 in der dem Klerus dıe Leitungsaufgaben zustehen.

Trotzdem pielen Laıen in der Alten Iche auch ach der sogenannten onstantını-
Sschen en! weıterhin eine wichtige stlıche Herrscher en Konzıiılıen eın
und üben großen Eıinfluß auf s1e Aus Sie erlassen Gesetze, die Heıiıdentum schwächen
und Christentum ZUr Staatsreligion erheben; S1e stiften rchen, gewähren den Bı-
chöfen Privilegien und finanzıelle Unterstützung. diese Weıise prägen S1e entsche1-
dend das Bıld der dıe Welt erobernden Iche mıt

Eın egenpo. dazu entsteht in der La:enbewegung des Mönchtums Immer mehr
Frauen und Männer zıehen sıch Au$s der Welt und ihren esCcC  en zurück, iın Armut
und Ehelosigkeit nachzufolgen und eın evangelıumsgemäßes Leben führen

Einfluß auf Theologie und Frömmigkeıt ist groß, und ihren Reihen siınd viele
VOTDL  iche 1SC. hervorgegangen.

ber auch dıe edeutung der in der Welt ebenden Laıen, die die christliıchen Gemein-
den bılden, cht unterschätzen. Sıe unterhalten durch ihre Be  Ssarbeın nıcht
1Ur den Klerus, sondern en auch die ger oder stätigen deren Wahl Sie
tellen die dıe enpflege und andere ICAHlıche Aufgaben bereit. Slıe verste-
hen sich als JTräger und Mitfeiernde ihrer Gottesdienste, nehmen ngagıert theologı1-
schen Auseinandersetzungen teil, betreuen Katechumenen, veranstalten gapen für Be-
ge und die Feıler der Irauung für iıhre nder. Sie en ihreen mıit dem VO  =
Biıschof geweıhten bestatten ihre JToten und feiern deren Jahrtage erdings bleibt
abel, S1ıe außer etwa in einem keine Leitungsaufgaben oder besondere
Dıenste beı den offizıellen Gemeindegottesdiensten wahrnehmen en.

Dıiıe olge ist eıne beginnende und rasch stärker werdende Klerikalisierung der Litur-
gıe und eıne entsprechend wachsende Passıvıtät der Lalen, und dies nıcht im Gottes-
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dienst; denn dıe er und desbewußter werdende der er eht immer
mehr auch dıe Aufgaben der Evangelisierung, der Lehre, der Carıtas und der Verwaltung
SOWIle der Seelsorge ın siıch.

Wiıe soll die l1er skizzierte Entwicklung vVvon den geschwisterlichen Gemeinden
der apostolischen änge bıis ZUr Reichskirche der nachkonstantinischen Ara beurteilen?

nsgesamt gesehen ist e1in staunenswerter Prozeß Der missionarısche Elan der frü-
hen Christen hat, VOIll syrısch-palästinensischen Raum ausgehend, die änder rund
das eimeer erfaßt und dıe TO. Botschaft 1mM sten bis nach Armenien und Persien,
1im Norden bıs auf die ruschen Inseln getragen Im Sınne dessen, Wäas WIT eute Inkultu-
ratıon des christliche aubens ‚9 ist ein erstaunlicher TOZE| der gegenseıltigen
urc.  ngung zwischen der biblischen Botschaft und der Kul der antıken Welt VOI
sich SCHANSCH. Die TUC dieses Prozesses vIe dıe eologie der Kirchenväter,
Von der dıe Iche bıs heute zehrt und diıe ın den ökumenischen Konzilien VOoOIl
1zäa bıis zweıten ONz1ı Von Konstantinope' ihre verbindliche Form
gefunden hat; dıe lıturgischer Fejierformen in den iturgiefamilıen des Ostens
und des Westens, dıe och immer den Gottesdienst der christlıchen rchen prägen; die
Entwicklung ragfähıiger Lebens- und OUOrganısationsformen innerhalb der christlıche
Gemeıinden und oder Teıilkırchen SOWIeE deren Verbindung untereinander;
schlıeßlich auch dıe weıtgehende Überwindung des Heidentums in weıten Teılen der da-
mals kannten Welt.

Dieser Prozeß hatte freilich auch seinen Preis und weıtreichende bIs in Zeıt
hineinwirkende Folgen und wirft mancherle1 Fragen auf DIis hın der rage, ob nıcht
schon 1m F3 unde: eın Bruch zwischen dem eingetreten sel, Wäas ach dem Zeug-
NIıS des Neuen Testamentes Jesus gewollt hat, und dem, WAaSs, angefangen in der Frühkir-
che, daraus geworden ist

Eıne Antwort 1m Hınblick auf ema, 1C. den CI  gsdienst 1n der
rche, wurde bereıts 1im Referat VoNn Prof. Mö6ödlhammer gegeben Das in der TC
ist seinem Ursprung ach „CXU: nosS”,  6& hat seinen Grund in der Stiftung der IC
urc Jesus Christus und ist eingeschlossen ıIn den ramentalener der IC
Das erdings och wen1g ber dıe konkrete Ausgestaltung des Amtes, dıe ihre
ründe in zeıtbedingten mstanden hat, auf dıe ich inweılısen möchte

on aQus soziologischen rTunden braucht eın Gemeinwesen, das sıch einem
Verband vVvon städtischen Kleingemeinden einer flächendeckenden Großkirche entwık-
kelt, dieser ntwıcklung entsprechende Amter und rganısationsstrukturen mıt klaren
Kompetenzzuwelisungen. Dıe Modelle, dıe in der apostolischen Zeıt eine gespielt
atten, C dıe Synagoge und hellenıstische Kultvereine, reichten cht mehr
dAQus ıhre Stelle Cuc Modelle, nämlıch das estamentliche Tempelpriestertum
mıt seiner hiıerarchischen UOrdnung und die Herrschafts- und rganıiısationsstrukturen des
römiıschen Reiches Das odell hat eiın kultisch-sazerdotales Verständnis der Iıch-
lıchen Hierarchie gefördert, das zweıte ein herrsc  iches tandesbewußtsein der Amts-
träger. Das rgebnıiıs Wäal eın in seinen Amtern und Diensten ausdıfferenzierter er-
stand, der dem dient und sich klar unterscheidet VOoNn den ihm untergeordneten )als
C  ‚ die in der Welt eben, heiraten und ihre erufsarbeit {un, Sowle Von dem der Welt
entsagenden Mönchtum
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Diese Entwicklung hat iıhre innere, W auch zeıtbedingte und als gläubige

endürfen WIT annehmen, S1e, abgesehen VoNn den menschlicher CAhwÄäche ZUZU-
schreibenden ehlern und Eınseıitigkeiten, nicht ohne das iırken des Geistes zustande
gekommen ist, dessen bleibenden Beıistand der Herr seiner Icheglhat

Damıt stellt sıch aber die rage, ob eine solche Entwicklung noch Sıerbar und
weıtere Entwicklungen offen ist Für dıe Bejahung dieser Frage sprechen eben der eıt-
bedingtheit VOI lem Zzwel tTunde ersStens, die 1m Lauf der Geschichte wach-
sende Tradıtion der TG weıterhın unter der Führung des Geistes steht und daher
ande. und eIiorm nıcht aussondern einschließt; zweıtens, Zeugnis des normatı-
vVecn Anfangs, wlie in den neutstamentlichen en vorhegt, als krıtische Norm
dıe auf dıesen Anfang folgenden und ıhm sich entfaltenden Strukturen gelten hat _ 22
Das gılt alle Phasen des eges, den dıe Iche bis heute SCSBANSCH ist in Zukunft
noch gehen wird.

Das Mittelalter (7.-15 Jh.)
In dieser angen Epoche der Kirchengeschichte g1bt hınsıchtlich der lıturgischen

Leiıtungsdienste keine wesentlichen Veränderungen. Dıe Laıen bleiben Von ihnen DG
schlossen, duUuSgCNOMMEN DUr in den Von alen geleiteten Frauen- und Männerklöstern,bte und Abtissinnen oder Jjene, die sie vertreten, außersakramentalen Feiern WwI1e der
Tagzeıtenliturgie vorstehen.

Im übrıgen wird in diesen ahrhunderten dıe zwıschen Klerus (aber auch Mön-
chen und alecn och größer Das auch ZUSaIMIMNCN, der Begriff „Laıe  ‚cc
dıe Bedeutung „ungebilde  ‚66 annımmt. Denn unter den in der Welt ebenden Christen gab
65 wenige, dıe dıe Möglıchkeıit hatten, eıne besuchen, Lesen und chreiben

lernen oder Lateinkenntnisse erwerben Eın anderer Grund liegt
den Motiven dıie Hochschätzung der geweihten S  ger eın weiteres omMm!
Vor lem der Priester aber auch der Gott und den ens! ebende Mönch)
wird 1im Sinn einer archaıisch-heidentümlichen Religiosıtät als „heiliger oder Gottes-
Mann:'  . betrachtet, der mıt besonderen eıls- und egenskräften ausgestattet ist. Dıe Sa-
kramententheologie, besonders die des Weıhesakramentes und der Eucharistie, stutzt
diese assung Nur Wäas der geweihte Amtsträger tuL, ist gültig und wirksam. Altardıe-
NCI, Äänger und usıker siınd nützliıche elfer, eıisten aber keinen eıgentlich lıturgischen
Dienst und Sınd 1im rund für den Wert und die Gültigkeit der Feier ebenso entbehrlich
wıe dıe eiılna. der Gemeinde.

Krıtik diıeser kleruszentrierten Auffassung VoNn 1  gıe gıbt kaum, sel denn
der sıttlichen nwürdigkeit von ern, dıe akramente feiern und spenden,

aber cht ihrem Stanı und ihrer ufgabe gemäß eben. Leıtungsaufgaben 1m Gottes-
dienst werden Jedoch von alen nıcht CAaNSpruC

Insgesamt wächst jedoc. ach der ahrtausendwende die Hochschätzung der alecn
wlieder. Es entsteht allmählich eine eigene eologie und Spiritualität des Lai:entums.
Brudersc  en und andere La:enbewegungen gewinnen beachtlichen Eınfluß Der Wiır-
ngskreis Von ajen erweıtert sich und Z,Wi auch in Bereichen, in denen er do-

428—441 hıer bes. 430
R‚Zur Theologıie der Hl. Schrnift. Sacramentum Mundı. Freiburg Br. 1969,
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mıinıert haben 111 Bıldungs- echts- und Gerichtswesen der Kranken- und Armen:-
pflege In den Städten übernımmt das ürge: ‚gS- und Verwaltungsaufgaben
Vor lem der oln aber auch in der 1SSENSC und in der Kunst werden

Ende des Miıttelalters die Bestrebungen 1LIMNMINE stärker sıch von der Vormundschaft
der Iche und des Klerus CINANZIDICICN

Die Neuzeit (seit
Die zuletzt genannte Emanzıpationsbewegung siıch der Neuzeıt fort Für 1SCI

ema NI VvVon edeutung, die Reformatoren Begınn dieser Epoche die onel-
le Unterscheidung VoNn Klerus und aı:en und die Rechtmäßigkeıt der 1 Lauf der
hunderte entstandenen kırchlichen erarchıe als cht dem ‚vangelıum entsprechend
radıkal in rage gestellt haben Das onzıl von TrIeEN! (1545—-1563) hat gegen Stellung
SCHOMNMUMNCHN indem 6S dıe einung verurteilte alle Christen hätten ollmac. Ver-
kündıgung und Spendung der akramente und ehrte dıe ICHAlıche Hiıerarchıe mıt
iıhren verschiedenen ;heren und niıederen) eiıhegraden gehe auf göttlıche Stiftung
zurück DZw folgerichtig aus ihr hervor.

dieser grundsätzlichen Posıtion hat sıch bis Zweıten Vatikanıschen ONZL.
nıichts geändert, obwohl den bis dahı  a } VEITSANSCHCH 165 ahrhunderten der Welt
aber auch Verhältnis der Kırche der sich wandelnde Welt tiefgreifende Verände-
TunNngen VOTL sıch sSınd Es kam Jedoch nicht Reflexion darüber
unbeschadet der göttlıchen Stiftung des Amtes dıie konkrete Ausgestaltung der Hıerar-
chie ihrer ufen und Amter dıe Entwicklung CISCHCH Vvon dem der Laıen
getrennten Stand ihr Alleinvertretungsanspruch der eJer der Liıturgie ebenso
dıe konkrete Gestalt der einzelnen lıturgischen Feıern unter bestimmten gesell-
schaftlıchen Bedingungen ängs VETBANSCHECI Zeıten entstanden sınd und SIC deshalb
reIorma|l sınd und bleiben INUSSCHN Weıl ]  an cht gesehen hat und deshalb auch
keine Konsequenzen daraus zıiehen konnte 1st dıe Dıfflerenz und Ungleichzeiutigkeit S
schen den ren inzwıschen voll manzıplerten bürgerlichen sellschaft und
denen der Iche 1iIMMer größer geworden

Die daraus entstehende pannung VOI lem die aılen Ihre ufgabe 1St das
eben der bürgerliıchen Gesellschaft aktıv und verantwortlich gestalten In der KIr-
che en SIC sich jedoch als DAaSSIVC Empfänger der VOoO  = Klerus vermittelten erkün
dıgung und Lehre SOWIC der Von ıhm verwalteten nadenmittel der Sakramente und Sa-
kramentalien SO jedenfalls i der Liturgie W: auch WECNLSCT anderen Bereichen des
kırchlichen ebens Vereinswesen oder karıtatıven erken ber dıe heute
gerade be1l den Gottesdienstteilnehmern ofta„Konsumentenhaltung“ aber auch
dıie ıhr entsprechenden Bemühungen vieler er SIN attraktives Gottesdienst-
99  gebot” haben jede:  S weıift die ergangenheit hinabreichende urzein Wer
der Vorstellung er Alleiınverantwortung aufgewachsen 1st en!  cke sSel1DStver-
ständlıch SC1Ne Anbietermentalıtät Und WeI Jahrhundertelang von der aktıven Teilnahme

Gottesdienst und erst recht VON SC1LHNECI Leıtung ausgeschlossen bleibt der gerä

Die Konzıilstexte der und Sıtzung VOIl 154 und VO)]  = 1563 1981 lateimıscher
eUu! Sprache s DH Nr 610 7641 769 SR 1778
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zwangsläufig in dıe des „KOonsumente 66 bıs CI eines ages eıd wird, immer
den „ Verbraucher“ pıelen

eutige Möglichkeiten
Das Zweite Vatikanische Onzil (1962-1965)
Das Zweıte atıkanısche Konzıl hat in seiınem Bemühen um Antworten auf brennende

Fragen der Zeıt und eine zeıtgemäße T  ung der rche, ihres inneren Lebens, aber
auch ihres Wırkens ach außen (aggıornamento eine Trendwende herbeigeführt, die für
dıe Stellung der aılen in der IC und auch uNser spezıielles ema VoNn B10-
Ber Tragweıite ist.

In diese C  g weisen ZwWel prinzipielle Aussagen der Liturgiekonstitution „DaCTO-
1st
Sanı Concilium“ (= SC), dıie als erstes Dokument VO  = onzıl verabschied! worden

14 spricht VO:  = eC und der 1C aller Gläubigen „vollen, bewußten
und tätıgen Teilnahm: Gottesdienst „aufgrund der Taufe“ und des priesterlichen
Charakters des SANZCN Gottesvolkes. Und 1im 28 heißt „Beı den lıturgıschen Fe1i-

soll Jeder, sSe1 CI Liturge oder Gläubiger, in der Ausübung seiner Aufgabe 1Ur das und
all das {un, Was ıhm aQus der Na  z der aC und gemäß den lıturgischen Regeln
ommt  6

Damiıt ist esa alle Fejernden, ob Amtsträger oder Laien, Iräger der i1turg1-
schen Feiern sınd, und dıe mehr als tausendjährige TIradıtion der eruslıturgie mıt
ihrem Gegenüber Von kleriıkalen „Spendern und laıkalen „Empfängern“ Ende ist
Denn auch dıe „Lıturgen“, dıie 1SC.  ©: Priester und Dıakone en das C
Was iıhre ufgabe ist und nıcht dıe der mitfeiernden, ihren Diıenst erfüllenden alen

Dıe soeben genannten JTexte sprechen och cht VonNn ıtungsaufgaben der alen in
der Liturgie der Iche ber auch dazu g1bt einige grundlegende Aussagen. SO spricht
EIW: der 33 der dogmatıschen Konstitution über dıe IC. „Lumen gentium“ LG)
davon, aılen „ZU unmittelbarer bei mıiıt dem Apostolat der Hierarchie en
werden önnen), ach Jener Männer und Frauen, dıe den Apostel us in der Ver-
kündıgung unterstützten und siıch sehr im Herrn mühten benso können S1e „Von der
Hıerarchie kırchlichen Ämtern herangezogen werden, die geistlichen Zielen dienen“‘.
Und och deutlicher ist 1m 44 des ekre ber das postolat der alen „Apostolıcam
actuosıtatem“ davon dıe Rede, dıe erarchıe aılecn auch CNS mıt iıhrem Hır-

verbundene Aufgaben anvertraut, „CSIW, be1 der Unterweisung ın der christlıchen
Lehre, be1l gewılssen lıturgischen Handlungen und in der Seelsorge“.

In dıesen Aussagen geht 1C die Leıtung lıturgischer Feiern, Vomn denen
die oben schon zıtierte Liturgiekonstitution einige ennt ach 34 kön-
Nnen VO.:  = Bischof beauftragte aJen Wortgottesdienste leıten wıe Sonntagsgottes-
dienste in Gemeinden ohne Priester. fordert dıie Schaffung einer urzform des
S, den Katecheten, den aber auch andere alen bel esge verwenden kön-
NCIL. emäß 79 sollen ach dem Ermessen des Ortsbischofs alecn „geWISSE Sakra-
mentalıen penden können‘‘. Und 100 empfie. den Laien, dıe Haupthoren der Tag-
zeıtenlıturgie (vor lem dıe Vesper) auch ohne Priester felern.
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Nachkonziliare liturgische Bücher und Dokumente
Diıe VO  = ONZL1 erlassenen Bestimmungen sınd VOI lem getragen Von dem ıllen,

den alen den Platz in der IC einzuräumen, der ihnen aufgrund der durch Taufe und
irmung geschenkten Würde als Glieder des priesterlichen esvolkes zukommt Das
bedeutet bis Z einem gewissen Grad eine Wiıedereinsetzung jene und Pflichten,
dıe S1eE in der Frühen Iche atten, die ihnen aber in den nachiolgenden ahrhunderten
verloren SCHANSCH Waäarlel. Es edeute aber auch eine euordnung, die der gesellschaftlı-
chen tellung der alen in der heutigen Zeıit, iıhrer Bıldung und ihrer Mündigkeıt besser
entspricht. Das gılt ebenso VON den Möglichkeiten, die die nachkonziliaren lıturgischen
Bücher und OKumente den Laıen Leitung von Gottesdiensten eröffnen. ber hiınzu-
ommt eın anderes deutliıch erkennbares Motıiv, das verständlıch, aber cht unproblema-
sch ist schafien den in vielen SO  n Missionsländern seıit angem
bestehenden und in cht wenıgen altc.  silıchen ‚andern seıt SCIAdUINCI eıt immer Spür-
barer werdenden nge geweihten Amtsträgern, indem 1a alen Dıiıensten her-
anzle. die jenen bısher Vo  en WwWaren. Aber, weI weıß, vielleicht werden spätere
Generationen in diesem Vorgang den „Finger Gottes“ sehen Ich SC. mich Z.U-
nächst darauf, einfach die Möglıchkeiten nennen.**

Bei der Feier der Kındertaufe(und der Eingliederung Erwachsener in dıe
IC9der Feıer des Begräbnisses(und der Feier der Irauung
(“199 /“1993) können die 1SCHNOIe 1mM Eınvernehmen mıt der Bıschofskonferenz dıe Er-
aubnis erbıtten, alen diese Feiern leıten. Außerdem nnen alen die ortgottes-
dienste während des Katechumenats (kleine Exorzismen) mıt dem ebet efreiung
und Handauflegung SOWIe dıe Feier der Totenwache en

Diıe Ordnung die Feier der Kommunionspendung und der Eucharıistieverehrung
ußerhalb der Messe(sieht VOILI, alen Wortgottesdienste mıt Kommunıi-
onspendung leıten, auch 1im Fall der Kranken- und der Sterbekommunion (SO auch die
Feier der Krankens.  amente 1972/1975). Außerdem nnen Laien, dıe religıösen rden
oder Gemeinschaften angehören, deren ufgabe dıe Eucharistievere.  g ist, eucharıst!ı-
sche dachten mıt ussetzung des Allerheıiliıgsten leiıten (aber cht den eucharistischen
egen ;penden)

Dıe Ordnung dıe Feier der Buße€rlaubt aılen die CI Von
gottesdiensten und das Stundenbuch (197 1/1978) dıe Leıtung der oren der Tagzeıten-
lıturgle.

Im deutschen Benediktionale (1978) und 1m römiıschen Buch der Segnungen (1984)
sınd viele Segensfeilern enthalten, dıe VoNn Laıen geleıte! werden können, und dıe zweiıte
age der deutschen Feıier der Krankens.  'amente (1994) enthält Jetzt auch dıe Ord-
NUunNn für einen VOoIll Laıen geleiteten Wortgottesdienst mıt Kr  ensegen.

Man S1IC. dieser Aufzählung, 6S ach dem Zweıiten Va  schen Onzıl, SO-
wohl 1im Bereich der akramente (Taufe, Eucharıistie, Eheschließung als auch und VOI
lem der en!  1en von der egnung der nder DIS hın ecgrabnıstieler eine
wachsende VON lıturgischen Feiern g1ibt, dıe VoNn alen geleitet werden nnen Die

Dıiıe ıden Jahreszahlen beı den einzelnen Dokumenten weısen jeweıils auf eimmungs]. der
lateinıschen und utschen usga nıchts anderes bemerkt Die meısten Be-
stımmungen haben auch den IC 1983 Eıngang ge) ohne hıer darauf hingewiesen wiırd.
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ründe, dıe dıe Konzıilsväter bewogen haben, diese Entwicklung in Gang
habe ich Dereıts angesprochen. ıne wıe große aber gerade in der Zeıt ach dem
ONZL der Mangel o  = geweihten Amtsträgern spie‘ das sıeht =  = daran, die
meisten in den nachkonzıliaren enten eN  efien Möglichkeıiten 11  gische
ıtungsdienste durch Laıien unter dem ausdrücklichen stehen „WCNnN eın
Priester oder 1akon SCHCH Oder rreichbar 1 St“

Diıeser Vorbehalt macht deutlich, nach den Möglichkeiten auch noch VoNn den
Grenzen, VOoON Problemen und offenen Fragen gesprochen werden muß Das wiırd uns auch
die Möglichkeit geben, einen IC in die

Grenzen Probleme und offene Fragen
Grenzen

Es gibt verschiedene ründe, die dem lıturgischen Leitungsdienst vVvon aılen Grenzen
Ich CIMNIC ein1ıge, dıe mir aus grundsätzlichen Erwägungen oder rein

scher Gegebenheiten WIC. erscheıinen.
Beginnen WIT mıt dem ältesten und wohl gewichtigsten Grund, beı dem Al aruber

streiten wIe weiıt ST grundsätz.  iıches oder aktısches Gewicht hat Er lıegt 1ın der
mehr als anderthalb ahrtausende währenden kırchlichen TaxIls und theologischen Ira-
dıtion. ach iıhr können, außer in bestimmten Notiällen, 1Ur geweıhte Amtsträger dıe
Feler der Sakramente leıten und Sakramente ;penden SOWIeEe den oMNzıellen Gottesdiensten
der Gemeinde vorstehen, NUur jene Männer, die seıt dem zweıten ahrhundert als
1SC.  ( Priester und Dıakone die Hierarchie der IC und den harten Kern des M1iN-
destens seıt dem drıtten unde klar Von den aılcn unterschıiedenen Klerus INa-
chen. Dieser rund ist ernst nehmen nıcht seines hıstorischen Gewichts,
sondern auch der 1im Lauf der unde entwickelten theologıschen Argumente

einer unverrückbaren, weıl gottgewollten, cht graduellen, sondern WC-
sentliıchen Unterschiedenheıt zwischen dem spezliellen Priestertum der ordinierten Amts-
ger und dem allgemeinen Priestertum aller Glieder des Gottesvolkes. Außerdem
[an cht VETBECSSCH, das Selbstverstän: cht der Amtsträger, sondern auch
der Laıen, durch all dıe hindurch tief geprägt hat und bıs heute prägt. Daran
hat auch das Zweıite Vatıiıkanische ONZ1 nıchts geändert.

Eın anderer rtund dafür, aılen oft Begrenzungen e  en, WCINLN dıe Le1i-
tung Von Gottesdiensten geht, lıegt in Unsicherheiten, dıie ihre Ursache in einer nıcht
geklärten theologischen rage haben, nämlıich Was Leiıtungsaufgaben können Laıen,
vorausgesetzt, der zuständıge kırchliche bere s1e gee1gnet hält und AazZzu beauf-

will, aufgrund der Taufe übertragen werden? 1ıbt 6S hıer eine Grenze, und
lıegt sie? Weıl in dieser rage keine arheıt herrscht, werden aılcn häufig mıt Leıtungs-
aufgaben deswegen betraut, weıl eine seelsorgliche Notlage entstanden ist, oder SIE
werden iıhnen vorenthalten, weıl eine unzulässıge renzüberschreitung fürchtet Die
durch entstehende Unsıiıcherheit macht vielen Priestern schaffen, die den Eindruck
haben, aıen immer weıter in den ihnen zustehenden Aufgabenbereich eindringen,
aber auch vielen, VOT lem den hauptamtliıch 1im Dienst der Iche stehenden Laıen, dıie
ein klar begründetes und allgemeın anerkanntes Rollenbild für ihre Arbeıt vermissen.
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Miıt dem eben genannten hängen Zwel weıtere ründe ZUSaIMIMMNCN, derentwegen alen
z Grenzen stoßen. Sie treffen erstens nıcht selten auf emotionale OTr! be1i Prie-
stern, dıe ihre dentıität fürchten, WE eine wachsende Von Laien, eren eolo-
gısche und praktiısche Kompetenz manchmal geT|  er ist als ihre eigene, in immer mehr
en gottesdienstliche Leıtungsaufgaben übernehmen dürfen Sıe versuchen sol-
chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern möglıchst CNSC Grenzen setzen Emotionale
Vorbehalte aber auch Del Gläubigen geben, dıe nıcht verstehen können, alen
rechtens und mıt gleicher geistlicher TUC: und nadenwirksamkeit Funktionen ausüben
können, dıe seıit unvordenklicher Zeıt dem Klerus VO:  en WAaren.

Der zweıte Grund ist weniıger emotional besetzt, aber benfalls CN mıiıt der
tra  onellen Unterscheidung Von Klerus und aıen ZUSsammmen und wirkt sich 1im rubrizi-
stisch-zeremoniellen Bereich dus, [anr3  auf achtet, der Unterschi:ed ZWI1-
schen den en en nıcht eingeebnet wırd aher dürfen Laien, dıe eiıne Se-
gensfeler leıten, in der ege nıcht die Priester und Dıakone vorgesehene egensfor-
mel mıt andsegen verwenden, sondern können eın Segensgebet sprechen; sie dürfen
bei einer Tauffeier dıe ung mıt echumenenöl nıiıcht vornehmen, be1i der Feıer der
Tagzeıtenliturgie den Altarraum cht Detreten und weder be1 dieser noch be1l anderen
Feiern den Vorstehersitz benützen; S1e nnen schermittwoch dıie Asche austel-
len und Al Palmsonntag die Prozession leıten, dürfen aber cht dıe SC und dıe Palm-
zweıge SCRNECN. Diese und iche Regelungen sind schwerlich e  1us dem Wesen derartiger
Feiern gründen, wirken kleinlich und desavoulerend, VOLr lem dort, aljlen 1-
ıch mıt der Seelsorge in einem bestimmten Bereıich, eiw. ın einer Gemeinde oder in e1-
NE:  - Krankenhaus beauftragt sınd

Trobieme un offene Fragen
inige TODIeme wurden bereits angesprochen. Weıtere, dıe zugleıich offene und ın dıe

welisende Fragen sind, sollen abschlıeßend werden.
Im ITunde ängen alle TODIieme und ofenen Fragen, mıt denen die IC heute

konfrontiert Ist, damıt ZUSAMMCN, WITr in der IC und in der Welt insgesamt in
einer Phase des Umbruchs, des uchens und Experimentierens eben Altgewohnte Denk-
und Lebensformen, Wertvorstellungen, Instiıtutionen und gesellschaftliche Strukturen
werden in rage gestellt, und ist cht mehr ohne weıteres klar, en
gilt, Was sıch wandeln ann und Was NEUuU geSC  en werden soll SO entsteht eine Sıtuati-
O:  9 diıe die einen verunsiıchert und restauratiıve Kräfte weckt, en!| andere Ccue Mög-
lıchkeiten sehen und VOTWi drängen Das gılt auch den Bereich der kırchlichen
AÄmter und Dıienste, mıt dem WITr SC.  gen uch hıier stehen WIT in einer Phase
des Umbruchs, und 6S muß die rage beantwortet werden, Wäas en, Was wand-
lungsfähig und Was HICU schaffen ist Das zeigen meıines Tachtens die dreı Jahrzehnte,
die seıt dem Ende des Zweıten Vatiıkanische Konzıils sınd, sehr deutlich

abel wiırd meiner einung nach immer deutlicher, eın Kernproblem dıe noch
cht befriedigend gelöste rage nach dem inneren Zusamme Von pastoral-
urisdiktionellen und lıturgisch-sakramentlichen ıtungsaufgaben. geht
dıe rage, ob theologisch NC  g und pastoral iınnvoll ist, einem enLaı-
C Mann oder Frau, mtlıch und dauerhaft dıe Verantwortung einen seelsorglichen
Bereich (Pfarrei, Krankenhaus übertragen, ohne ıhm oder ihr auch dıe dıeser
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Aufgabe entsprechenden lıturgischen, gegebenenfalls auch sakramentalen Vollmachten
erteilen.“

Von einer anderen Seıite her haben Rahner und andere eologen dieses Problem
angesprochen mıt der Frage, ob Laıen, denen eine pastoral-jurisdiktionelle eı  gSsauIiga-

1m obıgen Sınn vertrauft eigentlic noch alen selen oder eher dem Klerus
zugerechnet werden enund wIıe 6S Prof. M6ödL  er in seinem Referat nahelegte

eine eıhe empfangen sollten, Ss1ie wIie dieser 1Im Dıenst der Verkündigung, der Lel-
und der Heılıgung des es Gottes stehen. Und f  CS gibt eologen wIe ber1g0

und Marcos, die die ihrer einung nach zeıtgebundene Unterscheidung Von Klerus
und alen für überholt en und SaBCH, sS1ie mMUSSse aufgegeben werden, dıe IC
den orderungen uUNSCICI Zeıt gerecht werden könne *®

Solche Fragen mMussen hınsıchtlich ihrer hıstorıschen und theologischen Begründung,
aber auch ihrer Konsequenzen für dıe Struktur der Kırche und iıhrer pastora-
len Tragweıte gründlıc geprüft werden und können nıcht VOIl heute auf MOTSCH ent-
chıeden werden. S1e en aber auch cht einfach VO  = 1SC. gewischt werden. Denn
sie treffen die Wır  el und die Überzeugungskraft mıt der die E ES ın einer
Welt, die sich seıt dem Altertum und demertiefgreifend verände: hat, ihre Sen-
dung erfüllt, und S1e entspringen cht NUur dem Ehrgeiz und Geltungsbedürfnis Von Laıi-
C die mıt ihrer in der Iche cht zufrieden Sind.

Wenn ich recht sehe, g1bt derzeit der rage der iturgiıschen ıtungsaufgaben
1m deutschen Benedi  onale und im römischen Buch der Segnungen die deutlichsten
Anzeıichen für eın gew1sses Umdenken, das seinen Grund cht 1in der Not des wach-
senden Priestermangels hat, sondern in der ache selbst Denn in diıesen lıturgischen
Büchern erscheinen dıe Segensvollmacht und die Leitung der betreffenden Feiern weniger
ın dıe Weıhevollmacht und dıe Zugehörigkeıt erus gebunden, sondern den
Aufgaben- und Wiırkungsbereich, den ein T15 oder eine ZuSs ist und
Verantwortung tragt Von daher ergeben sich sinnvolle und überzeugende Lösungen.

Nıemand wiırd siıch wundern oder Anstoß nehmen, eın Bischof das
errichtete Bıldungshaus seiner Dıözese oder eın Pfarrer den ndergarten seiner Pfarreı
mıiıt einer Segensfeier einweiht. Das entspricht ihrem jeweiligen Wirkungskreıis und den

verbundenen Aufgaben und ist von daher sachlıch gründe! Es steht aber auch
eın Grund, sich wundern oder Anstoß Z nehmen, wenn ge' Christen Segensfel-

ın einem Wırkungsbereich halten, für den sı1e aufgrun ihrer ellung erantwortung
Denn auch dafü  F gıbt sachliche runde und dıe genannten Segensbücher

das offensichtlich VOTIaus
aher ist nıcht NUur nıchts daran ausSzusetzen, sondern ist begrüßen, W: ern

eine Verlobungsfeier en, bel der sıe ihre nder und deren Rınge SCHICH, WEn eın
Landwiırt sein Vieh, seine Felder und deren Früchte CgNel; WeNn eın Bergbauer dıe CuCc
Zufahrt seinem Hof mıt einer Segensfeier einweıht oder eın Fuhrunternehmer seinen

aS  ug. Das les und vieles mehr sınd Möglıchkeıiten, die dıe geltenden Segens-

Versc] Posıtionen zZu dieser Frage erläutert OBST, Wiıe weıt gemeinsame Prie-
Versuche, gemeınsame und besondere ıhren Aufgaben ZUzuord-

und 1}45 (1995) 317
ZuUu hıer genannten utoren genannten Artıkel, 195 mıt und

199 mıt
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bücher eröffnen, und mıt iıhnen öffnet sich eine hoffnungsvolle erspektive dıe Zu-
nıcht dıe gottesdienstliche Praxıs, sondern auch die lıturgietheologi-

sche Reflexion
Wır alle, Klerus und Laien, haben noch wenig oder keine Erfahrung mıt olchen

3  etzt genannten elern, ODWO die gischen Bücher schon seıt ber einem
vorliıegen. Und sselbe gılt Von manchen der bereits 1im Abschnitt 27 SCHAMN-

ten Möglıchkeiten. Das zeigt, dıe Trel seıit Äängerer Zeıt gegebenen Möglichkeiten
den lıturgischen Leitungsdienst durch aJlen be1l weıiıtem noch cht ausgeschöpft WeI -

den Das aber zZuerst und möglıchst Dbald geschehen Es ist der sicherste Weg Erfah-
IunNnsScHh sammeln, Vorbehalte Del Am  gern und Gläubigen Zu überwinden und Ver-

in dıe Fejerkompetenz VON aılen z schaffen. Und ist vielleicht auch der S1-
cherste Weg n, auf weıtere 1C Möglichkeiten gewinnen, die heute noch VOCI-
schlossen Sind. ıne Gefahr, auf diıesem Weg Bischöfe und Priester arbeitslos werden,
sehe iıch nıcht Wenn WIT ıhn aber nıcht gehen, sehe ich dıe Gefahr, viele Begabungen
und Charısmen ungenutzt bleiben, deren dieTdringend ihre Sendung
erfüllen


